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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Informalität auf dem Arbeits-
markt und Sozialpolitik in Latein-
amerika 

Informalität ist allgegenwärtig in Latein-

amerika. In vielen Ländern der Region 

sind mehr als die Hälfte der Arbeitsplätze 

informell, dies bedeutet, dass der Arbeit-

nehmer weder über eine Sozial- noch über 

eine Pflege- oder Krankenversicherung 

verfügt. Zwar entstehen bei der Informali-

tät Ersparnisse für den informellen Ange-

stellten und für den Arbeitgeber aufgrund 

des Verzichtes auf die Sozialabgaben; die 

Folgen sind aber mittel bis langfristig ver-

heerend – kranke Arbeitnehmer erhalten 

weder Zugang zum Gesundheitswesen 

noch zu der gesetzlichen Altersversiche-

rung – auch wenn diese in den meisten 

Ländern der Region zu einem würdigen 

Altern unzureichend ist. 

Das Regionalprogramm „Soziale Ordnungs-

politik in Lateinamerika – SOPLA“ veröffent-

lichte eine Publikation an der sich  Wirt-

schaftsforschungsinstitute aus 13 Ländern 

der Region beteiligten. Darin wurden die 

Gründe für die Entstehung und die Eigen-

schaften des informellen Arbeitssektors der 

einzelnen Länder untersucht. Im Mittelpunkt 

der Studie steht die Ausarbeitung und For-

mulierung von ordnungspolitisch konformen 

Handlungsempfehlungen zur Bekämpfung 

der Informalität auf dem Arbeitsmarkt. 

Typen der Informalität in Lateinamerika 

In der Sozialforschung werden zwei wider-

sprüchliche Ansätze zur Erklärung und Er-

läuterung der hohen Indizes der Informali-

tät diskutiert. Die am weitesten verbreitete 

Theorie geht davon aus, dass Informalität 

dann entsteht, wenn der Arbeitsmarkt keine 

formelle Arbeit für arbeitsuchende Arbeit-

nehmer anbietet. In der Regel sind hiervon 

unqualifizierte Arbeitskräfte betroffen. Sie 

werden somit von der Möglichkeit ausge-

schlossen, einer formalen Arbeit nachzuge-

hen und sind daher gezwungen, einen un-

qualifizierten, schlecht bezahlten, informel-

len Job auszuüben. Diese Erklärung der Ar-

beitsinformalität ist in Lateinamerika unter 

Exklusionstheorie bekannt. Informelle Ar-

beitnehmer sind bei wirtschaftlichen Kon-

junkturschwankungen besonders anfällig 

gegenüber Kündigungen sowie Arbeitszeit- 

und Gehaltskürzungen, da sie über keinen 

gesetzlichen Arbeitsschutz verfügen. Bei 

krankheitsbedingtem Arbeitsausfall werden 

sie nicht selten vom Arbeitgeber gekündigt. 

Der informelle Arbeitnehmer hat in der Re-

gel keinen Anspruch auf eine Abfindung 

oder auf einen fairen juristischen Arbeits-

prozess, da er als Arbeitnehmer in den für 

ihn zuständigen Arbeitsbehörden nicht re-

gistriert ist. 

Obwohl die Exklusionstheorie viele Fälle der 

Informalität auf den Arbeitsmärkten Latein-

amerikas erklärt, geht die Sozialforschung 

in Lateinamerika heute davon aus, dass ei-

ne nicht unerhebliche Zahl von informellen 

Arbeitnehmern freiwillig informell ist. Ver-

treter der sogenannten  Fluchttheorie gehen 

davon aus, dass aufgrund der mangelhaften 

gesetzlichen Altersrente und der unzurei-

chenden öffentlichen Gesundheitsversor-

gung seitens des Staates, viele Arbeitneh-

mer sich für die Informalität entscheiden 

um die Beiträge für die öffentliche Renten- 

und Gesundheitsversicherung zu sparen. Sie 

nehmen dafür in Kauf, dass sie weder ge-

setzlich versichert sind noch über einen ge-

regelten Kündigungsschutz verfügen. Dafür 

ist ihr Nettoeinkommen nicht selten höher 

als das Nettoeinkommen eines formellen 
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Arbeitnehmers, der qualitativ und quantita-

tiv eine vergleichbare Arbeit ausrichtet.  

Grad der Informalität 

Von Land zu Land gibt es erhebliche Abwei-

chungen und Unterschiede hinsichtlich des 

Grades der Informalität auf den Arbeits-

märkten in Lateinamerika. Paraguay, Gua-

temala und Peru gelten diesbezüglich als die 

Länder mit der höchsten Informalitätsrate in 

der Region. Nach Erhebungen des paragu-

ayischen Wirtschaftsinstituts „Centro de 

Análisis y Difusión de la Economía Paragu-

aya – CADEP” werden 84% der paraguayi-

schen Arbeitnehmer informell beschäftigt. 

Das Wirtschaftsinstitut der Jesuitenuniversi-

tät „Rafael Landívar“ aus Guatemala hat 

ausgerechnet, dass 77% der guatemalteki-

schen Arbeitnehmer informell sind. In Peru 

gelten währenddessen nach Angaben des 

Think Tanks „Instituto Peruano de Economía 

– IPE“ 70% der Beschäftigten als informell. 

Chile zeichnet sich als das Land mit der 

höchsten Rate der formellen Arbeitsplätze 

aus. Eine Studie von Marcela Perticara und 

Pablo Celhay der Alberto-Hurtado-

Universität in Santiago de Chile belegt, dass 

40% der Arbeitnehmer als informell be-

schäftigt eingestuft werden können. 

Obwohl der Grad der Informalität zwischen 

den Ländern Lateinamerikas stark abweicht, 

gibt es gemeinsame Eigenschaften, die alle 

Länder der Region betreffen: 

• In der Regel sind informelle Arbeiter bei  

Klein- oder Kleinstunternehmen be-

schäftigt. 

• Informelle Arbeitnehmer verfügen nicht 

über eine qualifizierte Ausbildung. 

• Das Einkommen von informell Beschäf-

tigten liegt nicht selten unter den offi-

ziellen Mindestlohn des Landes. 

• In vielen Ländern liegt die Armutsrate 

unter den informell Beschäftigten weit-

aus höher als unter den formellen Ar-

beitnehmern. 

Gründe für Informalität auf dem Arbeits-

markt 

Aus den Ergebnissen der durchgeführten 

Studie können folgende Gründe für die In-

formalität auf dem Arbeitsmarkt abgeleitet 

werden, die auch in den meisten Ländern 

der Region zu beobachten sind: 

• Ein hoher Grad an Informalität ist fast 

immer mit einer exzessiven Regulie-

rung der formellen Arbeit verbunden. 

Arbeitgeber von Klein- und Kleinstun-

ternehmen sind oft nicht in der Lage, 

die bürokratischen Hürden zur formel-

len Einstellung von Angestellten zu 

nehmen. Zudem motivieren inflexible 

Gesetze hinsichtlich des Kündigungs-

schutzes und entsprechend hohe Kos-

ten der Kündigung eines formellen Ar-

beitnehmers den Arbeitgeber zur Be-

schäftigung von informellen Arbeitneh-

mern. 

• Das unzureichende öffentliche Gesund-

heitswesen und das mangelhafte Al-

tersrentensystem führen dazu, dass 

Arbeitnehmer lieber ein höheres Netto-

gehalt aufgrund nicht gezahlter Sozial-

abgaben bevorzugen. Sie nehmen da-

mit in Kauf, dass sie dabei auf die Vor-

züge einer geregelten, formellen Arbeit, 

wie beispielsweise Kündigungsschutz, 

Krankenversicherung und Anspruch auf 

Altersrente, verzichten müssen. 

• In vielen Ländern gilt eine informelle 

Beschäftigung als Einstieg in die Forma-

lität. Wenn sich ein informeller Arbeit-

nehmer in seiner Arbeit auszeichnet 

und bewährt, dann erhöhen sich die 

Chancen, dass der Arbeitgeber diesen 

Mitarbeiter formell einstellt. 

Viele informell Beschäftigte sind Frauen, die 

zwei oder drei informelle Jobs ausüben um 

das Familienbudget aufzubessern. 

Handlungsempfehlungen zur Reduzierung 

der Informalität in Lateinamerika 

Allgemeine Handlungsempfehlungen zur 

Reduzierung der Informalität sind für die 

gesamte lateinamerikanische Region nicht 

leicht zu formulieren. Die hier genannten 

Empfehlungen stellen eine Zusammenfas-

sung der vielfältigen Vorschläge der einzel-

nen Länderstudien dar. Die einzelnen Län-

derstudien können auf der Webseite 

www.kas.de/sopla eingesehen werden (nur 

in spanischer Sprache). 
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1. Vereinfachung des Verfahrens zur Er-

stellung von Steuererklärungen für 

Klein- und Kleinstbetriebe gepaart mit 

steuerlicher Erleichterungen für Unter-

nehmen, die ihre Mitarbeiter formalisie-

ren. 

2. Reduzierung der Kosten für die Einstel-

lung formal Beschäftigter. 

3. Stärkere Kontrollmechanismen zur Auf-

deckung von Unternehmen, die infor-

melle Mitarbeiter beschäftigen. 

4. Flexibilisierung der Arbeitsgesetze 

5. Optimierung der beruflichen Ausbil-

dung, vor allem bei technischen Beru-

fen 

Es gibt keine Zauberformel zur Bewältigung 

des Problems der informellen Beschäftigung 

in Lateinamerika. Die Vielfältigkeit und He-

terogenität des Problems erlauben keine 

globalen Rezepte. Je nach Situation muss 

ein Mix aus verschiedenen Lösungsansätzen 

eingesetzt werden. 

Informalität bedeutet immer Unsicherheit, 

Armut und Ungerechtigkeit. Daher gehört 

die Bekämpfung der Informalität auf dem 

Arbeitsmarkt zu den wichtigsten gesell-

schaftspolitischen Herausforderungen auf 

dem lateinamerikanischen Subkontinent. 

 

 

 

 


